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Wohnen ist nicht auf den Innenraum begrenzt. Vielmehr ist auch 
der dem Haus zugehörige Garten als Wohngarten schon seit dem 
Beginn des 20. Jahrhunderts ein Begriff.1)  Als Kombinationen 
von Zier- und Nutzgärten waren diese Gärten ein Schritt der Ent-
privilegisierung von privatem Grün, der in etwa parallel zu Dis-
kussionen von Volksgärten und Volksparks im öffentlichen Raum 
verläuft. So treffen auch im Haus- oder Wohngarten zu dieser Zeit 
die Frage nach der Nutzbarkeit und die Frage nach dem guten/
besseren und gesunden Leben in/mit der Natur aufeinander. Der 
Garten als Mittler zwischen (Wohn-)Kultur und (wilder) Natur, 
konkret zwischen Wohnhaus und Landschaft2 ), steht im Mittel-
punkt des darin enthaltenen didaktischen Diskurses bzw. der 
verschiedenen Narrative gesunder Natur im Garten; analog dazu 
vermittelt der Garten auch zwischen der scheinbaren Privatheit 
des Heimes und der (städtischen) Öffentlichkeit.
 Als ein dem Wohnraum zugehöriger Ort zwischen Kultur 
und Natur, der sich in seiner von der Vegetation vorgegebenen 
Dynamik ständig wandelt und nicht im Sinne einer gebauten 
Architektur erhalten werden kann, sondern durch Pflege immer 
wieder neu hergestellt werden muss, ist eine (Re-)Präsentation 
des Gartens im Medium der monatlich erscheinenden Zeitschrift 
besonders interessant. Auch in der Zeitschrift werden durch das 
serielle Erscheinen Themen immer wieder neu ‚hergestellt‘ und 
weiterentwickelt. So werden die Entwicklungen und Verände-
rungen (des Gartenwohnens) im Verlauf des Jahres abgebildet 
und jahreszeitliche Schwerpunkte gesetzt.3 )  Der Privatgarten 
als Wohnraum im Spannungsfeld zwischen „Naturbemeisterung 
und Naturhingabe“ (Foerster 1917, Vorwort zu ebd. 1922: 5) in 
seiner medialen Darstellung kann so (auch) anhand von Garten-
zeitschriften untersucht werden: Das kulturelle Subjekt in seiner 
Konfrontation mit der Natur im Garten – Natur kultivierend, aber 
auch in Rückkehr zur Natur gesundend – erhält hier Anleitung und 
Idealbild zum Wohnen im Draußen.4 )
 Zeitschriften als Populärmedien beleuchten also das Objekt 
Wohngarten in seiner Diskursivität und dabei seriell hergestellten 
Ästhetik; es wird daher folgend eine Zeitschrift untersucht, die 
neben Fachleuten auch ausdrücklich LeserInnen anspricht, die 
1)
D i e  B eze i c hnu ng Wo hngar t e n w i r d in 
d e r  R e g e l  a u f  H a r r y  M a a s z  u m 19 3 0 
z u r ü c kg e f ü h r t  ( U e r s c h e l n / K a l u s o k 
2 0 0 3 :  2 7 3) ,  i s t  j e d o c h au c h f r ü h e r 
s c h o n in  d e r  Fac h l i t e r a t u r  zu f i n d e n 
( bs pw.  E n cke 19 0 7:  15 7 ) .  D i sku s s i o n e n 
zu m T h e ma g e h e n d e r  B e gr i f f s b i l du ng 
vo r au s ,  s in d a l s o s c h o n im 19 .  Jah r -
hu n d e r t  ve r b r e i t e t  ( bs pw.  Jäg e r  18 4 5 ) .
2 )
Dabe i  i s t  L andschaf t  immer mehr a ls 
d ie b loße Umgebung oder Gegend – s ie 
hat v ie lmehr e ine po l i t i sche D imen-
s ion ,  i s t  W i rkungsgefüge,  das durch 
Gesel lschaf t (-sordnungen) geprägt und 
wiederum d iese prägend /vermi t te lnd 
a l s  äs t h e t i s c h e s G e f üg e ko n s t r u i e r t 
w i rd ( bspw. N ie rhaus u .a .  2 010 oder 
Trep l  2 012) .
3 )
D i e  i n  d i e s e r  D a r s t e l l u n g s w e i s e 
b e g r ü n d e t e  I d e e  e i n e r  b e s o n d e r e n 
A k t u a l i t ä t  s t e h t  d a b e i  e i n e r  d e r 
P r o d u k t i o n s w e i s e  d e s  Z e i t s c h r i f t e n -
m e d i u m s g e s c h u l d e t e n  n o t w e n d i g e n 
Vo r a u s p l a n u n g e n t g e g e n :  U m s c h e i n -
b a r  ‚ a k t u e l l e ‘  F o t o g r a f i e n  v o n  j a h r e s -
z e i t l i c h e n  G a r t e n s z e n e n  r e c h t z e i t i g 
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keine fachliche Ausbildung besitzen. Dies geschieht in der Zeit-
schrift Gartenschönheit, die ab 1920 von Oskar Kühl in Gemein-
schaft mit Karl Foerster, Harry Maasz und Camillo Schneider, 
zeitgenössischen Experten des Gartenbaus und der Gartenpla-
nung, herausgegeben wurde.5 )  Sie wendet sich programmatisch 
auch an LaiInnen, so der Untertitel: Eine Monatszeitschrift mit 
Bildern für Garten- und Blumenfreund, Liebhaber und Fach-
mann. Die Gartenschönheit ist in vier unterscheidbaren Phasen 
von 1920 bis 1972 erschienen und kann so wesentliche Entwick-
lungen des 20. Jahrhunderts beleuchten:
• Jg. 1920 (H. 1 im April) bis 22. Jg. 1941 (bis H. 5 im Mai),
• 22. Jg. Juni 1941 bis 25. Jg. 1944 als Gartenbau im Reich 
vierteljährlich,
• 38. Jg. 1957 bis 46. Jg. 1965 und
• 47. Jg. 1966 bis 53. Jg. 1972 1/4; damit wurde das Erscheinen 
eingestellt.
(Katalog der Deutschen Nationalbibliothek 2018)
 Im Folgenden werden Beispiele aus dem 
ersten Erscheinungszeitraum untersucht, der 
derzeitige erste Diskurse zum Wohngarten 
mitgestaltete. Einen Überblick dessen, was in 
der Zeitschrift gezeigt wird, geben die Titel-
blätter. Sie werden in chronologischer Reihen-
folge beschrieben; dabei wird diskutiert, was 
zu sehen gegeben, aber auch was nicht gezeigt 
wird und somit aus dem explizierten Diskurs 
der Bild-Text-Verbünde ausgeschlossen bleibt.
 Dem Titel der Zeitschrift, der anfangs mit 
jugendstilhaften Vignetten hinterlegt fast in 
den Hintergrund rückt, ist in den 1920er-Jah-
ren die Grafik einer Einzelblüte, eines Blattes 
o.Ä. beigegeben – hier wird ein einzelner, mehr 
symbolisch für die Gesamtheit der Pflanzen 
des Gartens/der Gartenschönheit des jeweili-
gen Monats stehender ‚Auszug‘ der aktuellen 
Vegetation in den Mittelpunkt (nicht nur der 
Titelseite) gerückt (Abb. 1).6 ) Dass dieser dabei 
seitlich gerahmt von Monat und Jahreszahl ver-
gleichsweise klein(-formatig) bleibt, ist neben 
der dominierenden Titelvignette den hier noch sehr ausführlichen 
Titelzusätzen geschuldet, die etwa die Herausgebergemeinschaft 
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am unteren Ende der Seite detailliert vorstellen. Der Blick der 
LeserInnen wird, von der zentralen Grafik ausgehend, dennoch 
vornehmlich zum Titel bzw. zur Titelvignette geführt. Der die Seite 
füllende Schriftzug „Gartenschönheit“ ist mit einer floralen Gra-
fik hinterlegt, die – abstrahiert – einer jahreszeitlichen Thematik 
folgt: Vom (braunen) Wurzel- oder kahlen Ast-System (Januar 
und Februar, in manchen Jahrgängen auch März)7 ) über erste Blü-
ten(-knospen) (März/April bis Juni), voll ausgebildete Blüten und 
Blätter (Juli bis September) bis hin zu den Früchten (Oktober bis 
Dezember) wird ein Vegetationszyklus über das Jahr hinweg in 
Form und Farbe illustriert.8 ) Blüten- und Blattformen variieren 
dabei – es geht also (wie auch an der Monatsabfolge ersichtlich, 
bei der im Dezember noch Blätter und Früchte zu sehen gegeben 
werden) weniger um die Darstellung einer ‚natürlichen‘ Entwick-
lung als um eine bildhafte Darstellung. Nicht nur die Veränderung 
der Vegetation im Garten wird gezeigt, sondern auch die der Zeit-
schrift, die sich ebenfalls über das Jahr hinweg ‚entwickelt‘. 
 Gegen Ende der 1920er-Jahre wird das Schriftbild verän-
dert, die Vignette weggelassen. Entscheidende Veränderungen 
finden jedoch in den 1930er-Jahren statt: Die Grafik weicht einer 
Schwarz-Weiß-Fotografie. Sie ist bis auf zwei schwarz gehaltene 
Absätze oben und unten, die Titel und Monat des Erschei-
nens anzeigen, seitenfüllend angeordnet. Das Bild nimmt 
so den größten Teil des Titelblatts ein – der Schriftzug, 
wiewohl nicht mehr mit prägnanter Vignette versehen 
und insgesamt kleiner, ist doch im fettgedruckten Kont-
rast weißer Schrift auf schwarzem Grund recht mächtig. 
Untertitel und Details zur Herausgeberschaft sind von 
der Titelseite verschwunden. Die Bilder zeigen jahres-
zeitliche Ausschnitte von Vegetation – teils in Nahauf-
nahme, teils im räumlichen Kontext. Entscheidend für 
die Thematik des Wohnens ist dabei auch die Auswahl 
von Bildern: Erstmals rückt hier das Haus und damit die 
Verbindung zum bewohnten Raum teils bildlich in den 
Fokus (Abb. 2). Diese ist dabei, wie im Beispiel zu sehen, 
zentral ins Bild gesetzt – hier mit einer von Clematis und 
Kapuzinerkresse gerahmten Eingangssituation.9 ) Die Tür 
befindet sich etwas abseits der Mitte – im Bildmittelpunkt 
wird so der eine der zwei Türflügel zu sehen gegeben, der 
weit geöffnet auf den Innenraum des Hauses verweist, 
ohne diesen zu zeigen. Das Innen liegt also vielmehr im Schatten 
und bleibt so der Imagination der LeserInnen überlassen, die dem 
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Blick des Fotografierenden vom sonnigen Vorplatz ausgehend fol-
gen. Das reetgedeckte Haus, das durch die am rechten Bildrand 
im Sprossenfenster hintergründig erkennbaren Spitzenvorhänge 
eindeutig als Wohnhaus zu lesen gegeben wird, könnte ansons-
ten in seiner nur ausschnitthaft abgebildeten und sehr zurückge-
nommenen Gestaltung auch einen Stall darstellen. Das schlichte 
Gebäude wird durch die blühende Clematis in Wert gesetzt, deren 
markante, große Blüten auch in der Schwarz-Weiß-Ansicht gut zu 
erkennen sind. Sie markieren zusammen mit den üppigen Blättern 
der Kapuzinerkresse die Schwelle, den Übergang von Draußen und 
Drinnen, aber auch den Kontrast zwischen der wild wuchernden 
‚Natur‘ (draußen) und der angedeuteten Schlichtheit des Innen.10 )
 Der schwarze Absatz der Titelseite nimmt den Hell-Dun-
kel-Kontrast des Fotos wieder auf; die Überschrift kann damit als 
Teil des Sonnigen/Erleuchteten, quasi aus der Seite Hervorstrah-
lenden gelesen werden. Wie das Gebäudeinnere im Bild als Black-
box dem Blick der/des Betrachtenden verborgen bleibt, ist analog 
auch die Zeitschrift vom alleinigen Anblick des Titelbildes nicht 
genauer zu verstehen – es werden keine Themen oder Rubriken 
benannt und auch das Bild lässt nicht auf das Innen des Heftes 
schließen.
 Gegen Ende der 1930er-Jahre verändert sich das 
Titelblatt wiederum – diesmal mit einer Rückkehr zur 
Illustration, anklingend an die frühen Titelbilder der 
Zeitschrift. Hier werden Pflanzen nun großformatiger 
gezeigt; oft blühend, als Einzelportraits oder in Kombi-
nation (Abb. 3). Der Titel ist deutlich verkleinert in die 
rechte obere Ecke des Bildes gerückt und zusammen mit 
der Monatsangabe in Farben gehalten, die mit der Illust-
ration korrespondieren.
 Im Jahr 1940 wird der Rückverweis auf die ersten 
Titelblätter noch deutlicher: Die Grafik wird wieder ver-
kleinert im Mittelpunkt des Titelblattes angeordnet, der 
Titel wiederum oben über die ganze Breite des Blattes 
gezogen. Monatsangaben befinden sich direkt unter dem 
Titel, der Untertitel – erstmals wieder auf dem Titelblatt 
abgedruckt – ist an den unteren Bildrand gewandert. 
Während in der Bildkomposition ein klarer Verweis auf 
die Anfänge der Zeitschrift deutlich ist, ist dennoch durch 
weniger Information und fehlende Vignetten ein deutlich 
übersichtlicheres Bild geschaffen. Auch die Schriftfarbe ist wiede-
rum korrespondierend zur Illustration. Die Pflanzenillustrationen 
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selbst weisen nun eine höhere Komplexität auf: Hier sind unter-
schiedliche Pflanzen jahreszeitlich kombiniert in Sträußen oder 
Kränzen (Abb. 4). Hierin ist im Gegensatz zu den Pflanzenpor-
traits früherer Ausgaben ein klarer Verweis auf die Häuslichkeit 
im Titelbild verortet. Besonders der Kranz – oft als jahreszeitlicher 
Türkranz genutzt – verweist auf die Sphäre des Wohnlichen und 
ist heute mit dem Trend zum neuen Landhausstil als Dekoration 
gerade wieder hochaktuell.
 Eine weitere Anpassung des Titelblattes im Jahr 1941 führt 
die Fokussierung auf die häusliche Sphäre noch weiter fort: Im 
Jahr 1941, bevor die Zeitschrift ab Juni als Gartenbau im Reich 
grundsätzlich inhaltlich wie auch im Titelbild verändert auftritt, 
wird das Titelbild nun als räumliche Szene um ein Haus zent-
riert (Abb. 5). Vegetation – oder im winterlichen Beispiel auch 
der blaue Himmel – rahmen das Bild und führen den Blick der 
LeserInnen zum Wohnhaus, das von der Vegetation teils verdeckt 
dennoch den Mittelpunkt der Szene bildet. Es bleibt dabei – wie-
wohl im Fokus – dennoch im Hintergrund des Bildes und kann 
entsprechend von den Lesenden mit eigenen Vorstellungen zum 
heimischen Leben belegt werden. In seiner ‚Umfriedung‘ mit Vege-
tation wird jedoch auf die ursprüngliche Bedeutung des Gartens 
als umhegter, d.h. abgegrenzter Raum verwiesen (Duden 2018).
 Das Häusliche, Wohnliche, die Behaglichkeit werden so 
immer wieder und mit den Jahren verstärkt auch im Titelblatt der 
Gartenschönheit ins Zentrum gerückt. Dass dabei eine jahreszeit-
liche Entwicklung stattfindet, betont das Serielle des Mediums der 
Zeitschrift, verweist auf die analog dazu stattfindende Entwick-
lung der Inhalte im Heft und spricht LeserInnen gezielt an, indem 
es auf die Entwicklungen im eigenen Garten und im eigenen Heim 
abzielt sowie entsprechend das eigene häusliche Leben maßregelt. 
In dieser Entlehnung aus dem ‚natürlichen‘ Rhythmus ist also 
auch die Didaktik des guten und richtigen Wohnens im Garten ver-
ortet. Abgebildet werden dabei jedoch nur die Objekte, die Pflan-
zen, die Gartensituation oder die floristischen Produkte, sodass 
das Subjekt sich in die Situationen hineinimaginieren kann – auf-
fällig dabei ist schon hier, dass bei allen jahreszeitlichen Bezügen 
die Arbeit, die investiert werden muss (eben auch um Kränze zu 
binden, Blumenarrangements zusammenzustellen, Eingangssitu-
ationen einladend zu gestalten und zu pflegen u.a.m.), nicht zu 
sehen gegeben wird. Dies setzt sich im Inneren der Zeitschrift fort: 
In jahreszeitlichen Garten- und Pflanzenbeschreibungen (bspw. 
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„Frühling im Steingarten“, Foerster 1920: 4f.), Pflanzenportraits 
und -neuheiten, neuen Erkenntnissen aus der Wissenschaft (bspw. 
Rubrik „Neues Wissen vom Pflanzenleben“), Gartentypen (bspw. 
Terrassengärten, Ufergärten) und Rezensionen von Gartenbü-
chern fehlt weitestgehend der Hinweis auf die Arbeit im Garten, 
die die abgebildeten Gartensituationen erst möglich macht. Einzig 
einzelne Serien zu Gartenwerkzeugen (exemplarisch hier Steffen 
1926: 49f.) widmen sich – wenn auch eher theoretisch – der zu ver-
richtenden Arbeit: Hier werden Rechen, Grabegabel, Spaten und 
Hacke vorgestellt und die LeserInnen in ihrer korrekten Bedie-
nung unterwiesen. Entsprechende Abbildungen im Text zeigen 
verschiedene Ausführungen der jeweiligen Werkzeuge in techni-
scher Zeichnung – nur ein einziges Mal (im Falle der Schaufel) 
mit einer das Werkzeug bedienenden Person abgebildet (Abb. 6). 
Arbeit wird so auf den technischen Ablauf, das korrekte Hand-
ling der Hilfsmittel usw. reduziert. Hier wird eine Parallele zur 
Arbeit der Hausfrau deutlich: 
Auch diese wird selten gezeigt 
und häufig durch technische 
Hilfsmittel quasi verunsicht-
bart.11) Auch in den in der Zeit-
schrift präsentierten Gärten 
findet Pflege-Arbeit statt, die 
jedoch im Bild-Text-Verbund in 
der Regel nicht zu sehen gege-
ben wird. So fehlen explizite 
Darstellungen mittels derer 
der Garten als Wohn-Raum 
geformt wird. Narrative der Frau als Versorgerin, die Wohn-
lichkeit als ‚Behaglichkeit‘ oder ‚Gemütlichkeit‘ auch im Garten 
herstellt – Attribute, die im Neuen Bauen eine weibliche Natur-
gebundenheit repräsentieren (Pollack 2004: 8) – werden nicht 
expliziert. Es ist daraus ersichtlich, dass – analog zur Architektur 
(Nierhaus 1999) – eine demiurgische Stilisierung auch der Gar-
tenkunst als männliche-technische Domäne vorgenommen wird. 
So ist die abgebildete, die Schaufel nutzende Person als männlich 
lesbar. Die ‚richtige‘ technische Bedienung des Werkzeuges wird 
also von Männern (scheinbar) für Männer erläutert – gleichzeitig 
werden jedoch Frauen häufig als Multiplikatorinnen der garten-
arbeitsinduzierten (Charakter-)Bildung angesprochen. So etwa in 
einem der ersten Hefte der Gartenwelt: „Jede Erzieherin, Lehre-
rin, Haustochter und Frau sollte Gärtnerin sein und es verstehen, 
11)
S i e h e  d a z u  a u c h  d e n  B e i t r a g  v o n 
R o s a n n a  U m b a c h i n  d i e s e r  A u s g a b e .
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2 0 .  J A H R H U N D E R T
/ /  Nora Huxmann
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neben der jungen Generation auch das Gesinde des Hauses für die 
Pflanzenzucht zu erwärmen, es giebt [sic!] keinen besseren Hebel 
zur Versittlichung desselben“ (Heyl 1896/1897: 56).
 Insgesamt sind nur in wenigen Abbildungen der Garten-
schönheit Personen enthalten. Wohnthemen, besonders mit Bezug 
auf den Garten als Schwellenraum, sind jedoch häufig verbildlicht 
und/oder sogar in konkreten Artikeln beschrieben. Exemplarisch 
für einen solchen Beitrag soll im Folgenden der programmatisch 
mit dem Titel „Die gute Gartenwohnung“ versehene Aufsatz von 
Leberecht Migge12 )  in der Januarausgabe der Gartenschönheit 
1927 zur Analyse herangezogen werden. Auf vier Seiten beschreibt 
der Autor, wie eine „organische Verschmelzung von Wohn- und 
Gartenfunktion“ zu erreichen sei, um eine „arbeitsame und lust-
volle“ Gartenwohnung zu gestalten (ebd.: 10).13 ) Bei der Analyse 
bleibt zu bedenken, dass hier das Bild, also eine für die Zeitschrift 
inszenierte Darstellung der Objekte, nicht diese Objekte selbst 
im Fokus stehen – entsprechend werden Didak-
tiken der Bildgebung analysiert, indem Bild-
Text-Verbünde in ihrer Gesamtheit betrachtet 
werden.
 Die erste Seite des Beitrags (Abb. 7) 
wird dominiert von einem Bild im oberen lin-
ken Bildrand. Es nimmt insgesamt in etwa ein 
Drittel der Seite ein, wird aber rechts von einem 
schmalen Streifen Text umflossen und wirkt so, 
wiewohl über dem Beginn des Textes platziert, 
doch eingebunden. Dazu trägt auch die am 
oberen Seitenrand platzierte Überschrift inkl. 
Autorenverweis bei. Dennoch bleibt program-
matisch, dass ein Bild – nicht der Text – den 
Artikel einleitet und mit dem Verweis auf Japan 
auch direkt die beim Lesen des Textes ersicht-
liche Meinung des Autors, ‚gutes‘ Wohnen im 
Garten sei auch eine Frage der Nationalität,14 ) 
verdeutlicht. Die Überschrift der guten Garten-
wohnung ist so auf den ersten Blick auf dieser 
Seite lediglich der einen Wohnung zuzuschrei-
ben: dem im Zentrum des Bildes in der Däm-
merung als ‚leuchtendes Beispiel‘ dargestellten Gebäude, das in 
der Bildunterschrift als „Japanisches Landhaus“ betitelt wird. 
Die abendliche Szene ist um eine auf den Stufen des erleuchteten 
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12 )
L e b e r e c h t  M i g g e  w a r  e i n e r  d e r  b e - 
k a n n t e s t e n  L a n d s c h a f t s a r c h i t e k t e n 
d e r  Wo h n u n g s r e f o r m b e w e g u n g d e r 
19 2 0 e r -  u n d  19 3 0 e r - J a h r e .
13 )
D a s s  h i e r b e i  a u f  d i e  A r b e i t  t ex t l i c h 
ve r w i e s e n w i r d ,  ä n d e r t  n i c h t s  d a r a n , 
d a s s  d i e s e  w e d e r  b i l d l i c h  d a r g e s t e l l t 
n o c h i m Tex t  w e i t e r  b e s c h r i e b e n w i r d .
14 )
Die Deutschen werden dabei grundsät z-
l ich a ls wenig gar tenwohnungsaf f in 
darges te l l t  – so b le ib t  lau t Migge d ie 
„gute Gar tenwohnung“ den Japanern , 
den Engländern und ggf.  den Amer ika-
nern mi t ihren Bungalows vorbehal ten . 
Rühml iche Ausnahme in deutschen 
Landen s ieht Migge dabei in der K le in-
hauskul tur Bremens (Migge 19 27: 10) .
//  A b b i l d u n g  7
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( M i g g e  19 2 7 :  10 )
FKW // ZEITSCHRIFT FÜR
GESCHLECHTERFORSCHUNG
UND VISUELLE KULTUR
NR. 64 // SEPTEMBER 2018
084
Hauses sitzende, augenscheinlich als weiblich lesbare Person und 
ihre Begleitung, die hinter einer Shoji-Wand weitenteils als Schat-
tenriss erkennbar ist, zentriert. Licht, Schatten und Spiegelungen 
dominieren das Bild – gerahmt von einzelnen Bäumen (zentral 
dabei eine Kiefer in Wolkenschnitt). Das Gebäude ist in mehr-
facher Hinsicht zum Garten (und somit zum Betrachtenden hin) 
geöffnet: Die Shoji-Wand wirkt – durch den Lichtfall betont – fast 
durchlässig und ist darüber hinaus teils beiseitegeschoben und so 
tatsächlich geöffnet. Das Abbild des Gebäudes im vorgelagerten 
Gewässer verstärkt diesen Eindruck noch; gleichzeitig wirft sie 
das Bild des erleuchteten Bauwerks auch zu den dort Sitzenden 
zurück und wirkt so als Spiegel und verstärkt den Eindruck einer 
Intimität, die in der Art der Orientierung der Personen zueinander 
geschaffen wird. Die schützend über dem Haus lehnende Kiefer 
verstärkt diese implizierte Nähe und suggeriert eine Abgeschie-
denheit der Wohnung, die in der Abtrennung zum anliegenden 
Gebäudeteil Bestätigung findet. Ob das abgebildete Gebäude über-
haupt ein Wohnraum im klassischen Sinne ist (denkbar wäre auch 
ein Gartenhaus oder Pavillon, entsprechend dem klassischen japa-
nischen Teehaus) bleibt ungeklärt – nur die Betitelung des Autors 
weist den Leser in diese Richtung.15 ) Wohnen – so ließe diese Dar-
stellung der „Verfeinerung“ (ebd.) guten Gartenwohnens schlie-
ßen – besteht also in einer Öffnung und Verflechtung von Haus 
und Garten; gleichzeitig bleibt beides jedoch nach außen (hier zu 
erwarten Stadt oder Landschaft) abgegrenzt.
 Auf der folgenden Doppelseite (Abb. 8 u. 9) nimmt der 
Text insgesamt eine untergeordnete Rolle ein – eine Vielzahl an 
Grafiken sowie zwei Fotografien dominieren die Seite. Diese sind 
auf den ersten Blick schlecht erfassbar und scheinen fast wahllos 
zusammengestellt, es ist keine Struktur oder Ordnung zu erken-
nen. Es werden unterschiedliche Medien genutzt: perspektivische 
Zeichnungen, Plangrundrisse (teils mit, teils ohne Beschriftung) 
und Fotografien stehen neben kleinen Texteinschüben. Der Blick 
der LeserInnen wird so vor allem zu den Fotos oben auf der rech-
ten Seite geführt – die anderen Grafiken sind deutlich blasser und 
nur in der tätigen Auseinandersetzung der LeserInnen überhaupt 
zu entziffern. So müssen die vorhandenen Beschriftungen nach-
gelesen und den Plangrafiken zugeordnet werden – selbst dann 
erschließt sich die Grafik nicht zwangsläufig in Gänze. So ist 
beispielsweise ein Hausboot von Le Corbusier abgebildet; ohne 
Erläuterung, wie dieses als ‚gute Gartenwohnung‘ zu verstehen sei 
(ebd.: 11). Es wiederholt sich damit das Thema des Wassers vom 
15 )
O b  a u c h  e i n  Te e h a u s  f ü r  d e n  A u t o r 
a l s  Wo h n r a u m g e l e s e n  w e r d e n  m u s s , 
b l e i b t  u n g e k l ä r t  –  d i e s e  F r a g e s t e l l u n g 
w i r d  w e d e r  b i l d l i c h  n o c h  t ex t l i c h 
e r l ä u t e r t .
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Foto der ersten Seite, ohne dass dies ansonsten in den Fokus des 
Autors rückt.
 Insgesamt handelt es sich bei den Abbildungen also um von 
Migge scheinbar als exemplarisch empfundene Werke von Archi-
tekten, deren Beispielfunktion er teilweise auch im Text hervor-
hebt, in mancher Hinsicht aber durchaus auch wieder relativiert. 
So sieht er in Bezug auf „dieses Ganze ein wenig turbulente Hol-
ländern und Corbusieren um jeden Preis“ auch die Gefahr, „das 
Gewand auf Kosten des Inhalts“ zu forcieren (ebd.: 10). Es geht 
Migge also weniger um „das Betonen neu gewonnener konstruk-
tiver Einsichten“ oder „das Herausstellen auffälliger Formen und 
Farben“ – zwei „Gefahren“, die er bei aller Bewunderung für Le 
Corbusier im Neuen Bauen sieht (vgl. ebd.). So weist Migge noch 
auf den Architekten Leopold Fischer hin (Grundrisse von Winter-
garten und Doppelhaus; ebd.: 12), dessen „gewachsenes“ und von 
„Laienverstand mitgeschaffen[es]“ Bauwerk er als „Zwerg-Land-
haus“ (ebd.: 13) bezeichnet und im Grundriss vorstellt. Die „wahre“ 
Gartenwohnung sieht Migge jedoch erst im Ensemble der Gebäude 
verwirklicht, die eine „innige Verwobenheit von Haus und Garten“ 
ermöglicht (ebd.). Als Beispiel dafür wird Migges eigene Heimstatt, 
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//  A b b i l d u n g  8
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der Sonnenhof in Worpswede, herangezogen.16 )  Der Sonnenhof 
wird im Plan auf der dritten Artikelseite unten eingeführt sowie 
auf der vierten und letzten Seite des Artikels (Abb. 10) noch ein-
mal bildlich wie textlich erfasst – Fotos verschiedener Situationen 
am Haus nehmen dabei den größten Teil der Seite ein und führen 
den Blick der LeserInnen über Terrassen, Gänge und Lauben ent-
lang des Hauses durch den Garten. 
 „Echtes Gartenwohnen“ beschreibt Migge 
im Text auch als „ein aktives Leben auf und mit 
dem Lande in und durch die Natur“, wobei der 
Wohnraum „in der Natur wohnlich veranker[t]“ 
sein sollte, als „Verbrüderung von Luft und Licht 
mit Stein und Stahl“ (ebd.: 10). Gutes Garten-
wohnen wird dabei auch als „hygienisches Woh-
nen“ (ebd.) beschrieben – ein Zusammenhang 
zur Gesundheit wird also auch von Migge her-
gestellt. Er betont außerdem das Prozesshafte 
in der Herstellung dieser Wohnform, die er als 
„nicht auf den Boden gestellt, sondern aus ihm 
heraus gewachsen“ beschreibt und die dadurch 
auch nie ‚fertig‘ werden kann, sondern sich 
stets weiterentwickelt (ebd.: 13). Hier wird eine 
Parallele zum Garten hergestellt (vgl. auch die 
Einleitung dieses Beitrages), die eine Rhetorik 
des harmonischen Lebens inmitten der Natur 
entwickelt und quasi eine Durchdringung von 
Wohnstrukturen und Natur fordert. Während 
dies einerseits in der Durchgrünung gebau-
ter Strukturen auch im Bildeindruck bestärkt 
wird, kann jedoch neben der wild-romantischen 
Erhabenheit der Natur auch ein anderer Bildeindruck gewonnen 
werden: So können die technisierten Zeichnungen der Artikel-
mitte wie auch die von Haus und gebauter Architektur ausgehende 
Blickgebung der Fotografien des Sonnenhofs auch als Naturdomi-
nanz, als herrschaftlicher Blick auf die gezähmte und unterwor-
fene Natur interpretiert werden. Gewachsen ist hier – besonders 
auch Migges professionellen Hintergrund im Funktionalismus in 
der Landschaftsarchitektur bedenkend – nur das, was auch gewollt 
ist. Blicke werden entlang von Gebäuden gelenkt, die als sicherer 
Hafen den Ausgangspunkt des guten Gartenwohnens bilden – kei-
nes der Bilder zeigt einen Gartenausschnitt ohne direkten Bezug 
zum Haus.
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B e i  d e r  E r w e i t e r u n g  d e s  Wo h n h a u s e s  i n 
Wo r p s w e d e  w a r  e b e n f a l l s  L e o p o l d  F i s c h e r 
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 Bei aller Liebe zur Natur, beim teils sogar explizit mitgeteil-
ten Glauben an ihre Heilswirkung; die Suche nach einer „neue[n] 
Wechselbeziehung zu den Urgründen der Natur und Jahreszeit“ 
(Foerster 1930: 1) bleibt so doch strikt an die im Garten vermit-
telte Natur gekoppelt. Natur als Wildnis wird als Gegenbild her-
aufbeschworen, nie jedoch tatsächlich einbezogen – eine Analogie 
zum von Bellin-Harder (2011: 120) mit Bezug auf die Ruine bzw. 
die Bedeutung der Vegetation für die Inszenierung derselben im 
Landschaftspark beobachteten „Hinweis auf jenen in sich wider-
sprüchlichen bzw. paradoxen Zustand der Romantik zwischen Auf-
klärung und Sehnsucht nach der Aufhebung des Getrenntseins 
von der Natur“ (auf Siegmund 2002: 93, 108 hinweisend). Auf das 
Wohnen bezogen fasst es die Journalistin Ilse Langner (1957) in 
ihrem Portrait der Landschaftsarchitektin Herta Hammerbacher17 ) 
zusammen: „Ihr Beruf vereint zwei sich anscheinend widerstre-
bende Wunschbereiche unserer Existenz. Während der Mensch 
einerseits die Herberge als Schutz gegen Wetter braucht, bedarf 
er doch gleichzeitig zu seiner Erquickung der Natur, die sich im 
Garten kultiviert seinen vier Wänden anpaßt“.
//  A b b i l d u n g s n a c h w e i s
A l l e  A b b i l d u n g e n  e n t s t a m m e n d e r  Z e i t s c h r i f t  G a r t e n s c h ö n h e i t  ( A n g a b e n  z u m H e r a u s -
g e b e r  s . u . ) .
//  L i t e r a t u r
B e l l i n - H a r d e r,  F l o r i a n  ( 2 0 11) :  I n  d e r  S c h w e b e .  Ve g e t a t i o n s d y n a m i k  u n d  P f l e g e p r o g n o s -
t i k .  E i n  v e g e t a t i o n s k u n d l i c h e r  B e i t r a g  z u r  G a r t e n d e n k m a l p f l e g e  a m B e i s p i e l  d e r  L ö w e n -
b u r g  i m B e r g p a r k  W i l h e l m s h ö h e ,  K a s s e l .  K a s s e l :  k a s s e l  u n i v e r s i t y  p r e s s
D u d e n  ( 2 0 18 ) :  S t i c h w o r t  „G a r t e n“.  h t t p s : // w w w. d u d e n . d e / r e c h t s c h r e i b u n g /G a r t e n 
( 0 8 . 0 4 . 2 0 18 )
E n c k e ,  F r i t z  ( 19 0 7 ) :  D e r  H a u s g a r t e n .  J e n a .  D i g i t a l i s i e r t  v e r f ü g b a r  i n  d e r  U n i v e r s i t ä t s - 
u n d  L a n d e s b i b l i o t h e k  D ü s s e l d o r f  u n t e r :  h t t p : //d i g i t a l . u b . u n i - d u e s s e l d o r f . d e /d o w n l o a d /
p d f / 17 8 18 8 2 ? n a m e = D e r % 2 0 H a u s g a r t e n  ( 0 8 . 0 4 . 2 0 18 )
F o e r s t e r,  K a r l  ( 19 17 ) :  Vo r w o r t .  I n :  D e r s .  ( 19 2 2 ) ,  Vo m B l ü t e n g a r t e n  d e r  Z u k u n f t .  D a s  n e u e 
G a r t e n j a h r  i n  B i l d e r n  u n d  E r f a h r u n g e n  a u s  d e m R e i c h e  d e r  w i n t e r h a r t e n  D a u e r p f l a n z e n . 
2 .  A u f l .  B e r l i n -We s t e n d ,  Ve r l a g  d e r  G a r t e n s c h ö n h e i t ,  S .  5
D e r s .  ( 19 2 0 ) :  F r ü h l i n g  i m S t e i n g a r t e n .  I n :  G a r t e n s c h ö n h e i t ,  J g .  1,  H .  4 ,  S .  4 f .
D e r s .  ( 19 3 0 ) :  Z e h n  J a h r e  G a r t e n s c h ö n h e i t  … I n :  G a r t e n s c h ö n h e i t ,  J g .  11,  H .  1,  S .  1
Hey l ,  Hedwig (18 9 6/18 9 7 ) :  D ie Gär tnere i  und E r z iehung. In :  Gar tenwel t ,  Jg .  1,  H .  2 ,  S .  5 3 – 5 6
J ä g e r,  H e r m a n n ( 18 4 5 ) :  I d e e n m a g a z i n  z u r  z w e c k m ä ß i g e n  A n l e g u n g u n d  A u s s t a t t u n g 
g e s c h m a c k v o l l e r  H a u s g ä r t e n  u n d  a n d e r e r  k l e i n e r  G a r t e n a n l a g e n  s o w o h l  f ü r  d e n  L u x u s 
a l s  z u r  N u t z u n g  f ü r  G a r t e n b e s i t z e r  u n d  G ä r t n e r.  We i m a r,  B e r n h a r d  F r i e d r i c h  Vo i g t .  D i g i -
t a l i s i e r t  v e r f ü g b a r  i n  d e r  U n i v e r s i t ä t s b i b l i o t h e k  d e r  T U  B e r l i n  u n t e r :  h t t p : //u b s r v g o o b i 2 .
u b . t u - b e r l i n . d e / v i e w e r/ r e s o l v e r ? u r n = u r n % 3 A n b n % 3 A d e % 3 A ko b v % 3 A 8 3 - g o o b i - 9 2 2 18 9 
( 0 8 . 0 4 . 2 0 18 )
K a t a l o g  d e r  D e u t s c h e n  N a t i o n a l b i b l i o t h e k  ( 2 0 18 ) :  G a r t e n s c h ö n h e i t ;  i d n = 0 12 9 8 16 9 9 . 
h t t p : //d - n b . i n f o / 0 12 9 8 16 9 9  ( 0 8 . 0 4 . 2 0 18 )
K ö r n e r,  S t e f a n  u . a .  ( 2 0 0 8 ) :  G r ü n  u n d  G e s u n d h e i t .  L i t e r a t u r s t u d i e .  w w w. d i e - g r u e n e -
s t a d t . d e / l i t . r e c h e r c h e - g r u e n - u n d - g e s u n d h e i t -2 0 0 8 . p d f x  ( 0 8 . 0 4 . 2 0 18 )
L a n g n e r,  I l s e  ( 19 5 7 ) :  P r o f e s s o r  H e r t a  H a m m e r b a c h e r.  D a s  F r a u e n p o r t r ä t  ( 14 ) .  I n : 
D i e  Z e i t ,  J g .  10 ,  H .  3 7.  h t t p s : // w w w. z e i t . d e / 19 5 7/ 3 7/p r o f e s s o r - h e r t a - h a m m e r b a c h e r 
( 0 5 . 0 5 . 2 0 18 )
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Migge, Leberecht (19 2 7 ) :  D ie gu te Gar tenwohnung. In :  Gar tenschönhe i t ,  Jg .  8 ,  H .  1,  S .  10 –13
N i e r h a u s ,  I r e n e  ( 19 9 9 ) :  A r c h 6 .  R a u m ,  G e s c h l e c h t ,  A r c h i t e k t u r.  W i e n ,  S o n d e r z a h l
D i e s .  u . a .  ( 2 0 10 ) :  E i n l e i t u n g .  I n :  D i e s .  ( H g . ) ,  L a n d s c h a f t l i c h k e i t .  F o r s c h u n g s a n s ä t z e 
z w i s c h e n  K u n s t ,  A r c h i t e k t u r  u n d  T h e o r i e .  B e r l i n ,  R e i m e r,  S .  9 –19
P e m b e r t o n ,  D a v i d  ( 2 0 11) :  M a g a z i n e  C o v e r s  –  19 2 0 –19 2 9  ( P a r t  2 :  G a r t e n  S c h ö n h e i t ) .  I n : 
K a l e i d o s c o p e .  b l o g  h o m e o f  t h e  S VA L i b r a r y.  h t t p s : // l i b r a r y. s v a . e d u / k a l e i d o s c o p e /p i c s -
a n d - m a g s /m a g a z i n e - c o v e r s -19 2 0 -19 2 9 - p a r t -2- g a r t e n - s c h o n h e i t  ( 0 8 . 0 4 . 2 0 18 ) 
P o l l a k ,  S a b i n e  ( 2 0 0 4 ) :  We i b l i c h k e i t ,  e i n e  A b s e n z .  M y t h e n  v o n  M o d e r n i t ä t  u n d  B e f r e i u n g 
a m B e g i n n  d e s  2 0 .  J a h r h u n d e r t s .  I n :  F r e i R ä u m e ,  H .  11.  h t t p : // w w w. f o p a . d e / ? p = 3 7 0 
( 0 8 . 0 4 . 2 0 18 )
S i e g m u n d ,  A n d r e a  ( 2 0 0 2 ) :  D i e  r o m a n t i s c h e  R u i n e  i m L a n d s c h a f t s g a r t e n .  E i n  B e i t r a g  z u m 
Ve r h ä l t n i s  d e r  R o m a n t i k  z u  B a r o c k  u n d  K l a s s i k .  W ü r z b u r g ,  K ö n i g s h a u s e n  &  N e u m a n n
S t e f f e n ,  A l ex a n d e r  ( 19 2 6 ) :  G a r t e n a r b e i t  u n d  B l u m e n p f l e g e  –  G a r t e n g e r ä t e  u n d  i h r 
G e b r a u c h .  D i e  S c h a u f e l .  I n :  G a r t e n s c h ö n h e i t ,  J g .  7,  H .  2 ,  S .  4 9 f .
Tr e p l ,  L u d w i g  ( 2 0 12 ) :  D i e  I d e e  d e r  L a n d s c h a f t .  E i n e  K u l t u r g e s c h i c h t e  v o n  d e r  A u f k l ä r u n g 
b i s  z u r  Ö ko l o g i e b e w e g u n g .  B i e l e f e l d ,  t r a n s c r i p t
U e r s c h e l n ,  G a b r i e l e  /  K a l u s o k ,  M i c h a e l a  ( 2 0 0 3 ) :  K l e i n e s  Wö r t e r b u c h  d e r  e u r o p ä i s c h e n 
G a r t e n k u n s t .  D u r c h g e s e h e n e  A u s g a b e .  S t u t t g a r t ,  R e c l a m
Ve r l a g  E u g e n  U l m e r  ( 2 0 18 ) :  K a r l - F o e r s t e r - S t i f t u n g  f ü r  a n g e w a n d t e  Ve g e t a t i o n s -
k u n d e .  D e r  B o r n i m e r  K r e i s :  H e r t a  H a m m e r b a c h e r.  h t tp : //w w w.ulmer.de/Kar l -Foers ter/
Der-Bornimer-K re is /Her ta-Hammerbacher/4 976 .html?UID=A8EE A782B87A AC4A9E420EC3ED-
913BFA1470F5 678720 ( 0 5 . 0 5 . 2 0 18 )
//  A n g a b e n  z u r  A u t o r i n
N o r a  H u x m a n n s t u d i e r t e  L a n d s c h a f t s a r c h i t e k t u r  u n d  F r e i r a u m p l a n u n g i n  C h e l t e n h a m , 
G B ,  u n d  K a s s e l .  We i t e r f ü h r e n d e  S t u d i e n :  P s y c h o a n a l y t i s c h e  K u l t u r w i s s e n s c h a f t e n  u n d 
S o c i a l  a n d  T h e r a p e u t i c  H o r t i c u l t u r e .  L a u f e n d e  D i s s e r t a t i o n  ü b e r  T h e r a p e u t i s c h e  G ä r t e n 
a n  d e r  U n i v e r s i t ä t  K a s s e l .  S e i t  2 0 17  N a c h w u c h s p r o f e s s u r  f ü r  P f l a n z e n v e r w e n d u n g i n 
d e r  L a n d s c h a f t s a r c h i t e k t u r  a n  d e r  H o c h s c h u l e  O s t w e s t f a l e n - L i p p e ,  S t a n d o r t  H öx t e r. 
F o r s c h u n g s s c h w e r p u n k t e :  U r b a n e  P f l a n z e n v e r w e n d u n g ,  G r ü n  u n d  G e s u n d h e i t .  D i e s e r 
A u f s a t z  b e z i e h t  s i c h  a u f  F o r s c h u n g s a n s ä t z e  z u r  s e r i e l l e n  P r o d u k t i o n  v o n  N a r r a t i v e n  
d e s  g u t e n  u n d  g e s u n d e n  L e b e n s  i n /m i t  d e r  N a t u r  i m G a r t e n ,  d e n e n  s i e  s i c h  a l s  A s s o z i -
i e r t e  d e s  F o r s c h u n g s p r o j e k t e s  Wo h n s e i t e n .  D e u t s c h s p r a c h i g e  Z e i t s c h r i f t e n  z u m Wo h n e n 
v o m 19 .  J a h r h u n d e r t  b i s  z u r  G e g e n w a r t  u n d  i h r e  m e d i a l e n  Ü b e r t r a g u n g e n  w i d m e t .
Ve r ö f f e n t l i c h u n g e n  (u . a . ) :  W h e n  G r e e n  b e c a m e H e a l t h y  i n  A c t a  H o r t i c u l t u r a e  10 9 3 / 2 0 15 , 
S .  16 1–16 8 ;  „ N e w G e r m a n S t y l e“  –  D i s k u s s i o n  e i n e s  Tr e n d b e g r i f f s  m i t  T h e r e s a  H a n z e n 
i n  S t a d t  u n d  G r ü n ,  0 4 / 2 0 16 ,  S .  5 1– 5 5  u n d  R i c h a r d  H a n s e n  a n d  m o d e r n  p l a n t i n g  d e s i g n 
m i t  S t e f a n  K ö r n e r  u n d  F l o r i a n  B e l l i n - H a r d e r  i n  J o L A (J o u r n a l  o f  L a n d s c a p e  A r c h i t e c t u r e ) 
0 1/ 2 0 16 ,  S .  18 – 2 9 .
//  F K W W I R D G E F Ö R D E R T D U R C H DA S M A R I A N N S T E E G M A N N I N S T I T U T  U N D DA S I N S T I T U T E 
F O R C U LT U R A L S T U D I E S  I N  T H E  A R T S D E R Z Ü R C H E R H O C H S C H U L E  D E R K Ü N S T E 
S i g r i d  A d o r f  /  K e r s t i n  B r a n d e s  /  M a i k e  C h r i s t a d l e r  /  H i l d e g a r d  F r ü b i s  /  E d i t h  F u t s c h e r  / 
K a t h r i n  H e i n z  /  A n j a  H e r r m a n n /  K r i s t i n a  P i a  H o f e r  /  M a r i e t t a  K e s t i n g  /  M a r i a n n e  K o o s  / 
K e a  W i e n a n d  /  A n j a  Z i m m e r m a n n /  w w w. f k w - j o u r n a l . d e
//  L i c e n s e
T h i s  w o r k  i s  l i c e n s e d  u n d e r  t h e  C r e a t i v e  C o m m o n s  A t t r i b u t i o n - N o n C o m m e r c i a l - N o D e r i -
v a t i v e s  4 . 0  I n t e r n a t i o n a l  L i c e n s e .  
To  v i e w a  c o p y  o f  t h i s  l i c e n s e ,  v i s i t  h t t p : //c r e a t i v e c o m m o n s . o r g / l i c e n s e s / b y - n c - n d /4 . 0 / 
o r  s e n d  a  l e t t e r  t o  C r e a t i v e  C o m m o n s ,  P O  B ox  18 6 6 ,  M o u n t a i n  V i e w,  C A  9 4 0 4 2 ,  U S A .
W O H N E N I N  D E R G A R T E N S C H Ö N H E I T  –  N A R R AT I V E  V O M W O H N E N I N / M I T  D E R N AT U R I M  
2 0 .  J A H R H U N D E R T
/ /  Nora Huxmann
